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Bon Graf Zeppelins Pfingstfahrt.

Berlin , 31. Mai. Von gestern mittag an, als
die ersten Extrablätter erschienen waren, sprach, hörte,
las „ganz Berlin" nichts anderes als : Zeppelin!
Zunächst gab es ja noch viele Zweifler, die an die
Nachricht, daß der Graf mit seinem Luftkreuzer
Berlin besuchen wolle, nicht glauben mochten, da sie
gar zu überraschend kam. Als aber am Nachmittag
die Extrablätter zu melden wußten, daß „Zeppelin II"
Leipzig ohne Aufenthalt passiert, daß der Graf eine
Landung auf dem Tempelhofer Felde angekündigt
und der Kaiser sich bereits dorthin begeben habe
— da gab es kein Halten mehr. — Draußen auf
dem weiten Feld waren umfassende Maßregeln von
Militär und Polizei getroffen. Gardedragoner zu
Pferde halfen den freigehaltenen Teil östlich der
Chaussee absperren; abends kamen ihnen die „Fran-
zer" zu Hilfe. Verteilt auf dem großen Terrain
standen Abteilungen der Genietruppen, Reserven der
Kavallerie und der berittenen Schutzmannschaft; und
vom Luftschifferbataillon zog eine Gaskolonne lang¬
sam über den Rasen. Im weiten, ungeheuer weiten
Kreise stand die dichtgedrängte Menge und — wartete.
Gegen 8 Uhr wurde der Platz vor den Tribünen
geräumt; der Kaiser, hieß es, wolle dorthin kommen.
Der saß inzwischen mit den Prinzen im Kasino des
Franz-Regiments und — wartete ebenfalls. Als
sich bei Sonnenuntergang ein kühler Abendwind
erhob, machten sich auf dem Felde die ersten Zeichen
der Unruhe bemerkbar. Sollte „er" doch nicht
kommen? Nur Geduld: vor halb zehn kann er
kaum hier sein! Deutlicher schwirrten gegen 9 Uhr
die Gerüchte: er kommt nicht! Aber niemand wagte
fortzugehen. Wie viele standen mit leerem Magen
da — die einzige Kneipe am Rande des Feldes
hatte bald wegen „Ausverkaufs" geschlossen— wie
viele froren in der kühlen Abendluft! Aber sie
wankten und wichen nicht. Immer tiefer sank die
Nacht hernieder, feuchter Nebel stieg von dem Rasen
auf und leichte Wolken verdunkelten den strahlenden
Halbmond, bang begann sich jeder zu fragen, wie
jetzt noch der Luftkreuzer auf unbekanntem Gelände
ohne Gefahr landen könnte— da trat plötzlich mit
großer Bestimmtheit die Nachricht auf: er ist um¬
gekehrt, er kommt nicht nach Berlin ! Langsam be¬
gann der Strom wieder hinunterzufließen in die
Stadt . Die Vorsichtigen warteten bis zum Abzug
der Truppen, dann verließen auch sie die schwer¬
erkämpften Plätze. . . . aber wo man auch hinhörte:
nirgends Laute des Unmuts, sondern allein der Aus¬
druck des Bedauerns und der bangen Sorge , ob
auch dem kühnen Grafen kein Unheil widerfahren
sei. — Und das kann man ruhig behaupten: die
Berliner (mit dem Kaiser an der Spitze) stunden¬
langem früchtelosem Warten auszusetzen, Truppen
und Schutzmannschaft um ihren Feiertag zu bringen,
kurz: ganz Berlin vergeblich auf den Kopf zu stellen,
ohne doch die ganze Flut des Berliner Spotts und
des Berliner Unwillens auf sich zu ziehen— das hat
erst Einer fertiggebracht: Graf Zeppelin!

Friedrichshafen , 1. Juni . Die. Luftschiff¬
baugesellschaft teilt mit: In der Nacht, als die
Mitteilung in Berlin eintraf, daß Graf Zeppelin
sich auf der Rückkehr befinde, sandte Kaiser Wil¬
helm ein Telegramm ab, in dem er seiner eigenen
großen Enttäuschung, sowie der seiner Familie und
der ganzen Einwohnerschaft Berlins Ausdruck gab
über die unerklärliche Rückkehr des Grafen Zeppelin,
nachdem dieser seine Ankunft gemeldet und das Luft¬
schifferbataillon bestellt habe. „Ich hatte gehofft
— schließt das Telegramm — Sie als Gast in
meinem Schlosse zu sehen, wo eine Wohnung für
Sie bereit war. Ein Mahl mit Bowlen erwartete
Sie im Kasino, das wir gemeinsam mit Ihnen ein¬
zunehmen hofften. Auf baldiges Wiedersehen in
Berlin!" „Ew. Exzellenz," heißt es in dem Tele¬
gramm weiter, „ist es dem Berliner Publikum

schuldig, das so freudig Ihnen entgegenkam, daß
demselben für seine schwere Enttäuschung Genug¬
tuung werde." Besonders hebt der Kaiser die Auf¬
opferung hervor, mit der die Mannschaften der ver¬
schiedenen Regimenter trotz der Feiertage vom Ur¬
laub herbeigeeilt waren, um bei der Absperrung
milzuwirken. — Nachdem Graf Zeppelin nach der
Landung in Göppingen nach 37 ständiger Fahrt
wenige Stunden geruht hatte, begab er sich nach
dem Postamt in Geislingen, um ein Telegramm an
den Kaiser aufzugeben, in dem er dem Kaiser, der
Kaiserin und der versammelt gewesenen kaiserlichen
Familie, sowie der ganzen Bevölkerung Berlins und
den wegen der mutmaßlichen Luftschifflandung aus¬
gerückten Truppen seinen Dank und sein tiefstes
Bedauern ausspricht über die Enttäuschung, die er
durch sein Nichterscheinen verursacht hat. „Niemals",
sagt Graf Zeppelin, „habe ich die Absicht, Berlin
zu besuchen oder dort zu landen, ausgesprochen. Ich
bitte, Untersuchung zu veranlassen, wer das Tele¬
gramm an das Luftschifferbataillon , das so
große Verwirrung hervorrief, gefälscht hat. Die
Umkehr wurde beschlossen, fährt Graf Zeppelin fort,
weil bei Sturm- und Regennacht sich die Fahrt ver¬
spätete und viel Benzin erforderten. Teilweise Irr¬
fahrten in später, dunkler Nacht brachten weiteren
unvorhergesehenen Benzinverlust. Starker Gegen¬
wind ab Stuttgart machte eine kurze Landung für
empfehlenswert. Navigationsirrung lenkte auf einen
Baum. Hoffe in sechs Wochen mit dem her ge¬
stellten Luftschiff mich bei Ew. Majestät melden
zu können !" — An den Reichstag sandte Graf
Zeppelin ein Telegramm, in dem er sein Bedauern
ausspricht, daß wegen der Reparaturen an dem
Luftschiff ein Aufschub der Einladung nötig wird.
Das Luftschiff, das mit 600 Kilogr. Ballast abfuhr,
hat während der ganzen Fahrt, trotz ungünstiger
Verhältnisse, nicht einen einzigen Liter Ballast ab¬
gegeben. Es würde die Fahrt , wenn der Benzin¬
vorrat gereicht hätte oder ergänzt worden wäre,
ohne das unglückliche Steuermanöver, das zur Kata¬
strophe führte, einen überaus glänzenden Erfolg und
einen erdrückenden Beweis für die Ueberlegenheit
des starren Systems erbracht haben.

Jebenhausen , I . Juni . Während der Nacht
wurde der Ballon in der bei München so sehr be¬
währten Weise verankert,  indem ein Leiterwagen,
dem man die Räder abgenommen hat, tief in die
Erde vergraben, mit Steinen beschwert und dann die
Erde darüber festgestampft wurde.

Jebenhausen,  1 . Juni . Um 3 Uhr 02 Min.
ist Graf Zeppelin  von Friedrichshafen kommend
mit dem Automobil hier eingetroffen, von der
tausendköpfigen Menschenmenge mit Hurra- und
Hochrufen aufs lebhafteste begrüßt. Der Graf eilte
durch die Menschenmenge direkt auf Oberingenieur
Dürr zu, erkundigte sich in herzlicher Weise nach
dessen Befinden und bestieg mit ihm sein Automobil.
Der Graf bedauerte, daß Oberingenieur Dürr so
viele Entbehrungen hätte mitmachen müssen und
bewunderte die Tapferkeit und Ausdauer, mit der
er die gesamte Arbeit leitete. Hierauf bestieg Graf
Zeppelin die vordere Gondel und hielt aus dieser
an die versammelte Menge eine herzliche Ansprache,
die damit endete, daß er die Menge bat, zurück¬
zutreten, damit er, nachdem nun alles bereit sei. die
Fahrt nach Friedrichshafen antreten könne. Nach¬
dem Graf Zeppelin die Gondel wieder verlassen
hatte, ergriff Oberingenieur Dürr die Steuerung und
unter den Hurra- und Hochrufen der begeisterten
Menge stieg das Luftschiff um 3 Uhr 25 Min.
empor. Es führte zunächst über dem Landungsplatz
verschiedene Manöver aus. Die Militärmannschaften
sind in 43 Automobilen untergebracht und verfolgen
das Luftschiff. Graf Zeppelin äußerte sich bezüglich
des Unfalles dahin, daß er beabsichtigt habe bei
Cannstatt zu landen, um seinen Benzinvorrat und
Wasserballast zu ergänzen. Oberingenieur Dürr habe

jedoch geraten, direkt nach Friedrichshafen zurück¬
zukehren. Schließlich sei man bei der Fahrt über
die Alb zu einer Landung gezwungen worden. Hier¬
bei sei es durch eine Unvorsichtigkeit beim Steuern
zu dem Anprall gegen den Birnbaum auf dem un¬
günstigen Terrain gekommen.

Göppingen , 1. Jnni . Das Luftschiff
ist nm 3 Uhr 2V Min . wieder anfgeftiege».

Münsingen,  1 . Juni . Das Luftschiff  fuhr
um 4.45 Uhr seitwärts der Stadt Münsingen über
Feldstetten und befand sich um fünf Uhr über dem
Truppenübungsplatz, wo die Mannschaften der gegen¬
wärtig dort übenden Truppenteilen für eine Landung
bereit waren. 5.05 Minuten passierte das Luftschiff
das Barakenlager und steuerte in südwestlicher
Richtung. Eine Landung erfolgte nicht.

Riedlingen,  1 . Juni . Um 5.45 Uhr kam
das Luftschiff  in der Ferne in Sicht, wo es von
der Alb her in südlicher Richtung, anscheinend gegen
Buchau zusteuerte.

Blaubeuren,  1 . Juni . Um 6.05 Uhr fuhr
das Luftschiff  in der Nähe von Schelklingen über
das Blautal , zunächst in südöstlicher, dann wieder
in südlicher Richtung. Es scheint jetzt der Eisen¬
bahnlinie Schelklingen-Ehingen zu folgen.

Biberach,  1 . Juni . 2 II ist soeben 9 Uhr
bei Schemmerberg im Rißtal gelandet. Der Graf
befand sich in Biberach und ist sofort zur Landungs¬
stelle gefahren. Nachdem das Luftschiff kurze Zeit
östwärts gefahren war, gewann es wieder die Rich¬
tung auf Biberach und schwebte zwei Stunden lang
über dem Rißtal zwischen Laupheim und Schemmer¬
berg. Graf Zeppelin ist auf der Landungsstelle
eingetroffen. Er äußerte sich über die Ursachen der
Landung folgendermaßen: Infolge der Sonnen¬
wärme und der geringen motorischen Kraft wurde
das Luftschiff bis zu 1200 Meter hoch getrieben.
Als abends Abkühlung eintrat, ging es herunter
und da kein genügender Ballast vorhanden war,
erfolgte die Landung. Es ist Benzin und Gas von
Friedrichshafen beordert. — Eine von der Luftschiff¬
bau-Gesellschaft Zeppelin über die Landung aus¬
gegebene Meldung besagt: Das Luftschiff ist wenige
Minuten von der Bahnstation Schemmerberg ent¬
fernt glatt gelandet. Es hat einen günstigen Platz
und ist gut verankert. Die Landung mußte wegen
des durch Abkühlung hervorgerufenen erheblichen
Gasverlustes vorgenommen werden.

Schemmerberg,  2 . Juni . Graf Zeppelin
ist soeben 12 Uhr 40 Min. nachts wieder auf¬
gestiegen.

Ravensburg,  2 . Juni . Um 5 Uhr kam das
Luftschiff langsam die Bahnlinie entlang, in geringer
Höhe und sehr vorsichtig fahrend.

Friedrichshafe «, 2 . Juni . (Telegr.
au den Enzt.) Das Luftschiff  ist kurz
«ach 6 Uhr in Manzell glatt gelandet.

Friedrichshafen,  2 . Juni . Bereits um */,6
Uhr ist Gras Zeppelin,  der die ganze Nacht mit
seinen Monteuren in einem Automobil unterwegs
gewesen war, hier eingetroffen. Nach kurzem Besuch
m seinem Bureau fuhr er hinaus nach Manzell, um
die Vorbereitungen für die Landung zu inspizieren.
5 Uhr 50 Minuten fuhr das Luftschiff in 50 Meter
Höhe ruhig und sicher über die Stadt und über das
Schloß hinweg seinem Heimatshafen zu. Um 6 Uhr
senkte es sich in der Bucht von Manzell auf den
See und war bald darauf in der schützenden Halle
geborgen.

Nürnberg,  1 . Juni . Das Magistratskollegium
beschloß die Uebermittlung von Glückwünschen  an
Zeppelin zu seinem Erfolg, gegen den der Unfall
bei Göppingen nicht in Betracht komme. Das
Kollegium drückt die Hoffnung aus , Zeppelin möge
bald wieder das Nürnberger Stadtgebiet berühren.



Das neue ReichsflugschiffL H.
Der Luftkreuzer2 II , der am Mittwoch seine

erste Probefahrt machte, ist in der allgemeinen An¬
lage seinem Vorgänger, der bei Echterdingen zu
Grunde ging, gleich. Er hat wie dieser und wie
2 l eine I6kantige Form, eine Länge von 136
Meter, Bug und Heck sind parabolisch zugespitzt..
Nur der Durchmesser ist um 1,5 Meter größer als
bei 2 I, weshalb das neue Luftschiff nicht so schlank
erscheint wie dieser. Das Verhältnis zwischen Durch¬
messer und Ballonlänge ist von 1:11 nun mit 13
Meter Durchmesser eine solches von 1:10 geworden.
Die Beibehaltung des Verhältnisses wie bei 2 I
hätte bei 13 Meter Durchmesser eine Länge von
143 Meter gefordert. Die Konstrukteure erachteten
es ihrer Erfahrung zufolge für besser, die Erhöhung
der Tragfähigkeit anstatt durch eine Verlängerung
lieber durch eine Vergrößerung des Durchmessers
zu erreichen. Die 17 Einzelballons erhalten durch
den größeren Durchmesser insgesamt einen Kubik¬
inhalt von 15000 Kubikmeter Wasserstoffgas, also
3500 Kubikmeter mehr als bei 2 I. Die Kosten
der 17 Hüllen beliefen sich auf nicht weniger als
200000 Mk. Die beiden Aluminiumgondeln und
Motoren waren beim Echterdinger Ballonbrand
allein von der Vernichtung verschont geblieben; sie
haben deshalb auch beim neuen Ersatzschiff2 II
Verwendung gefunden. Die Gondeln sind geräumiger
wie bei 2 1 und an der Steuerbordseite mit einer
Einsteigetüre versehen. In jeder Gondel ist wieder
ein Daimlermotor von je 115 Pferdestärken(bei
2 I 85 Pferdestärke) eingebaut. Die beiden Motors
entwickeln zusammen eine Kraft von 230 Pferdestärke
bei einem Gesamtgewicht von 1100 Kilogramm. Die
vordere Gondel ist bei 2 I das „Gehirn" des Luft¬
schiffes. In ihr befindet sich der Platz des Kom¬
mandanten, des Ingenieurs, des Monteurs und der
Steuerleute. Auch sind in ihr alle Apparate für
Atzronautik und Aviatik: Kompaß, Barometer wie
Höhenmesser, Thermometer, Hygrometer, Chrono¬
meter, die elektrischen Beleuchtungsapparate mit Volt-
und Amperemeter, eine Glocke, die Rohrpost und
der Telegraph usw. untergebracht. In der Hinteren
Gondel ist, weil in ihr diese Apparate und die
Steuerungsorgane fehlen, mehr Platz für Passagiere.
Zwischen beiden Gondeln ist als Verbindungsgang
der bekannte Laufsteg, in dem auf Schienen und
Rollen ein Wagen läuft, der zur Gewichtsaus¬
gleichung dient. Durch schwere Landungsanker und
durch Werkzeuge von nicht unbedeutendem Gewicht
ist der Rollwagen belastet. Der Ein- und Ausgang
des Laufstegs ist mit einer Drehtüre, welche Fenster
aus Marienglas besitzt, verschlossen. Da 2 II dem
Militär gehören wird, ist die mittlere Laufstegkabine,
die das Echterdinger Schiff besaß, und den Passa¬
gieren zur Schreib- und Schlafgelegenheit diente,
weggelassen. Hiedurch wird das Gesamtgewicht des
Fahrzeugs um ein Beträchtliches verringert. Mitten
durch die6. Zelle—direkt hinter der vorderen Gondel
— führt ein Steigschacht, in dem sich eine Strickleiter
befindet, nach der Oberseite des Fahrzeugs. Derselbe
ist rund, hat einen Durchmesser von einem halben
Meter und ist mit Baumwollenstoff ausgeschlagen.
Oben ist zur astronomischen Ortsbestimmung eine
Plattform mit Apparaten angebracht.

An Stelle der 3flügligen Schrauben oder Pro¬
peller hat das neue Fahrzeug 2flüglige von größeren
Dimensionen erhalten, mit denen man günstige Er¬
gebnisse erzielte. Auch das starke Geräusch, das
die Propeller verursachen, wird durch sie verringert.
Sie haben eine Umdrehungszahl von 900 in der
Minute. Der Antrieb von den Motoren zu den
Propellern ist äußerst einfach, leicht und ganz neu¬
artig. Diese Neuerung wird von den Ingenieuren
immer noch geheim gehalten. 2 II erhält im Gegen¬
satz zu seinem Vorgänger einen Rückwärtslauf. Die
bewährten Höhensteuer mittelst drehbarer Seiten¬
flächen sind auch beim neuen 2 II beibehalten.
Große Hoffnung setzt man auf das am Ende an¬
gebrachte 30 Quadratmeter große Hecksteuer, durch
das die Lenkbarkeit auf den höchsten Grad gebracht
werden soll. Heck- und Seitensteuer dienen dem¬
selben Zwecke; sie können sowohl zusammengekuppelt
wie von einander unabhängig bedient werden. Bei
einer Aufnahme von 12 Paffagieren wird der neue
2 II noch 6000 Kilogramm Wasserballast mitnehmen
können. Außerdem nimmt das Schiff noch 1500
Kilogramm Betriebsmaterial(Benzin und Oel) auf,
die für 84 Stunden Fahrt bei Benutzung eines
Motors und für 42 Stunden bei Benutzung beider
Motoren reichen. Die mittlere Geschwindigkeit des
2 II wird 60 Kilometer in der Stunde betragen.
Es ist nun vom preußischen Kriegsministerium be¬
stimmt festgelegt, daß 2 II in Metz stationiert wird

und 2 I als Uebungsschiff in Friedrichshafen ver¬
bleibt. Das Ausstellungsschiff2 III dürfte dann
nach Köln kommen.

Dresden , 29. Mai. Eine neue Professur
für Luftschiffahrt ist nun auch an der hiesigen
Technischen Hochschule geplant.

Frankreich geht an eine gewaltige Verstärk¬
ung seiner Flotte . Nach den gefaßten Beschlüssen
des höheren Marinerates in Paris wird Frankreich
bis zum Jahre 1920 insgesamt 45 erstklassige
Panzerschiffe modernsten Typs besitzen; vielleicht
wird diese beträchtliche Verstärkung der französischen
Flotte den Engländern, welche bislang immer wie
hypnotisiert nach der deutschen Flotte starrten, zu
denken geben. — Auch Spanien trägt sich mit
weittragenden Marinevergrößerungsplänen. Es ist
der Bau einer ganz neuen und großen Flotte beab¬
sichtigt, dessen Kosten auf insgesamt zwei Milliarden
Pesetas veranschlagt werden. Sie sollen durch eine
Anleihe in England aufgebracht werden.

Paris , 1. Juni. Zahlreiche Telegraphen- und
Telephondrähte in der Umgebung von Paris sind
durchschnitten worden. Der Minister des Innern
hat Beweise dafür, daß dieses Zerstörungswerk wohl
vorbereitet war durch ein Rundschreiben, das genaue
Angaben über die Ausführung der Tat enthielt und
von Pariser Anarchisten ausging. In Paris ist ein
scharfer Ueberwachungsdienst eingerichtet worden.

Am 31. Mai waren hundert Jahre verflossen
seit dem Tage, an dem Ferdinand von Schill,
den Ernst Moritz Arndt so herrlich besungen hat.
sein Leben vor der Uebermacht der Feinde lassen
mußte. Wohl waren in der Zeit, wo Preußen
unter der französischen Gewaltherrschaft blutete,
mancherlei Versuche zur Abschüttelung des fremden
Joches gemacht worden, wir erinnern an Oberst von
Dörnberg und an den hessischen Aufstand, aber sie
waren gescheitert, weil sie mit unzulänglichen Mitteln
unternommen waren und vor allem, weil die Zeit
noch nicht reif war. Auch Schills kühner Zug mußte
aus diesem Grunde mißlingen. Aber diese Erwäg¬
ungen konnten ihn nicht abhalten, wenigstens den
Versuch zu machen, Preußen, dessen Volk ihm zu¬
jubelte und dessen Militärs um die Sache wußten,
zu veranlassen, Napoleon einen bösen Schlag zu
versetzen und dann Preußen mit sich fortzureißen.
Er kommandierte das zweite Husarenregiment in
Berlin und zog am 28. April 1809 mit ihm hinaus
in den Kampf. Allerdings folgten ihm Freiwillige
in Scharen und schon bald hatte er 1600 Mann,
davon 600 Reiter um sich versammelt. Am 5. Mai
hatte er bei Dodendorf unweit Magdeburg das erste
Gefecht mit einer Abteilung der Magdeburgischen
Garnison unter einem französischen Obersten zu be¬
stehen, das günstig für ihn ablief. Trotzdem schlug
jetzt das Glück für ihn um, weil König Friedrich
Wilhelm unter dem Drucke Napoleons, der nach der
Niederwerfung Oesterreichs mächtiger dastand als
je zuvor, energisch gegen Schill vorging und einen
Parolebefehl gegen ihn erließ, der ihn gewissermaßen
ächtete und jede Unterstützung Schills verbot. Da¬
mit war der Schillschen Unternehmung das Rückgrat
entzogen und er mußte versuchen, nach Norden, also
nach Mecklenburg durchzubrechen, um mit Hilfe der
Engländer zu entkommen. Allein auch der Weg
nach Wismar und Rostock wurde ihm verlegt und
wenn er auch am 24. Mai noch 600 Mecklenburger
bei Darmgarten gefangen nehmen konnte, änderte
das an seinem Geschick nichts mehr, er wurde in
Stralsund von Holländern und Dänen eingeschloffen
und am 31. Mai, als der Feind in die Stadt ein¬
drang, im Straßenkampfe niedergemacht. Nur
etwa 200 Reiter entkamen nach Preußen, wo die
Offiziere kriegsgerichtlich bestraft und die Soldaten
entlassen wurden. Ein anderer Teil entkam nach
Rügen. Aber 543 Mann wurden gefangen und
nach Frankreich auf die Galeeren gebracht, elf
Schillsche Offiziere am 16. Sep. in Wesel erschossen.
— Am Pfingsttage fand in Stralsund am Grabe
Schills eine Gedenkfeier statt, und in den An¬
lagen vor dem Kniepertor wurde das Denkmal des
Helden feierlich enthüllt, das die Erinnerung an
seine tapfere Tat und seinen tragischen Untergang
vor hundert Jahren für die kommenden Geschlechter
festhalten soll.

Ein unangenehmes Abenteuer ist der deutschen
Gräfin Waldstein und ihrer Tochter zugestoßen,
die am Lagomaggiore in einer Villegiatur
wohnen. Die beiden Damen hatten einen Ausflug
nach Mailand unternommen, wobei der Komtesse
im Gedränge des Bahnhofes ihr Perlenkollier

im Werte von 20000 Mk. entwendet wurde. Die
Polizei entdeckte das Kollier bald darauf in einem
Leihhaus, wo es die Diebe oder Finder für 600
Lire versetzt halten.

Württemberg.
Stuttgart , 1. Juni. Durch die Berufs¬

zählung wurden für Württemberg bei einer Ein¬
wohnerzahl von 2338 010 Personen 171045 Ge¬
werbebetriebe mit 519 295 gewerbetätigen Personen
festgestellt. Auf je 1000 Einwohner kommen 73,16
Gewerbebetriebe und 222,11 gewerbetätige Personen.

Stuttgart , 29. Mai. Die Regenfälle , welche
in den Tagen vor Pfingsten so ziemlich im ganzen
Lande niedergegangen sind, waren ergiebig, aber
nach der langen Trockenheit noch nicht ausreichend.
Es sind auf den qm gefallen in Stuttgart 9,4 Liter,
in Hohenheim 25 Liter, in Freudenstadt 23,9 Liter,
in Münsingen 32,4 Liter, in Sigmaringen 29,7 Liter.

Stetten i. R., 31. Mai. Die warme Witter¬
ung hat nun doch noch Maikirschen gezeitigt. Letzten
Samstag wurden von hier zwei Körbe mit Früh¬
kirschen auf den Markt gebracht. — Die günstige
Witterung hat auch die Entwicklung der Weinberge
außerordentlich gefördert. Sie zeigen eine große
Zahl von „Scheinen" (Fruchtansätzen). In dem
Weinberg des I . A. Vetter wurden heute blühende
Trauben beobachtet.

Kus ^ taSt. Vrztrrr uns U-ngedung

Neuenbürg,  1 . Juni 1909.
Landesversammlung

Evang. Arbeitervereine Württembergs,
ii.

Die Hauptversammlung am Pfingst¬
montag  vereinigte die Delegieren aus den ver¬
schiedenen Landesteilen, Mitglieder der Vereine und
einige Gäste, worunter Oberamtmann Hornung
und Stadtschultheiß Stirn,  präzis 8 Uhr morgens
im Saale zum „Anker". Eröffnet wurde die Tag¬
ung in üblicher Weise durch eine Morgenandacht
mit Gesang, Gebet und Ansprache. Hierauf nahm
der Vorsitzende des Landesverbandes das Wort zur
Begrüßung, sowie zur Kundgebung verschiedener von
auswärts eingelaufener Schreiben, worunter das
vomK. Ministerium des Innern eingetroffene an
erster Stelle Erwähnung fand. Die Grüße der
kirchlichen Behörden überbrachte im Auftrag des
Evang. Konsistoriums Dekan Uhl.  Die K. Zentral¬
stelle für Gewerbe und Handel ließ durch den Ge¬
werbeinspektor, Baurat Berner,  der Versammlung
Grüße übermitteln und die Versicherung überbringen,
daß die Bestrebungen der evangelischen Arbeiter¬
vereine behördlicherseits stets mit warmer Teilnahme
verfolgt werden. Die Berichte des Verbandsvor¬
sitzenden, -Schriftführers, des Verbandssekretärs, des
Schriftleiters der Südd. Arbeiterzeitung und des
Verbandskassiers wurden mit Interesse entgegen¬
genommen. Das auf der Tagesordnung stehende
Referat über die Reform der Arbeiterversicherung
mußte, weil der hierfür gewonnene Referent, Han¬
delskammersekretär Dr. Kehm-Ulm  durch Kranksein
verhindert war, von Arbeitersekretär Fischer  über¬
nommen werden. Der Redner führte einleitend aus,
daß diesem großen Reformwerk mancherlei Schwierig¬
keiten hindernd im Wege stehen. Als solche bezeich-
nete er insbesondere, daß in Arbeiterkreisen es Leute
gäbe, die aus angeborener Nörgelsucht die geschaffenen
Einrichtungen für unzulänglich erklären. Weiter be¬
dauert der Redner in den bisherigen Verhältnissen
die Zersplitterung in den Krankenkassen und den
Umstand, daß die Selbstverwaltung vielfach in die
Hände der Sozialdemokraten gekommen sei. Als
das wichtigste an der Reichsverstcherungs-Ordnung
bezeichnte er die Witwen- und Waisenversicherung,
für die aber gegenüber dem Entwurf noch wesentliche
Verbesserungen wünschenswert seien. — Den Höhe¬
punkt der Tagung bildete das Referat von Arbeiter¬
sekretär Fischer  über das Verhältnis des Landes¬
verbands zu den Einzelvereinen. Er wies auf die
besonderen württembergischen Verhältnisse hin, die
sich darin äußern, daß wir Industrie und Landwirt¬
schaft hier unmittelbar nebeneinander hergehen sehen.
Diesen besonderen Verhältnissen müsse sich auch die
württembergische Arbeiterpolitik anpassen und eben
deshalb sei es auch dem Landesverband gelungen,
eine ansehnliche Zahl von Mitgliedern zu sammeln,
weil er eine weitgehende Anpassungsfähigkeit bewiesen
habe. Der Landesverband habe die Grundlage ge¬
schaffen, auf der die Einzelvereine mit der Arbeit
einsetzen können. Zum Schluß der Verhandlung
wurde in die Beratung der Anträge eingetreten, die.



soweit sie nicht zurückgezogen waren, angenommen
wurden. Die Wahlen der Chargierten ergaben im
wesentlichen die Wiederwahl der seitherigen. An
Stelle des bisherigen Verbandsschriftführers wurde
Prof. Inc. vr . Faul von Stuttgart, an Stelle des
u einer neuen Berufstätigkeit übergehenden Verbands¬
ekretärs Fischer wurde Mitglied Springer von

Tuttlingen gewählt. Der Sekretär wird künftig in
Stuttgart seinen Wohnsitz zu nehmen haben. Der
Antrag des Enzgauverbands, es möge der Landes¬
verbandsausschuß eine Verstärkung erfahren durch
Zuwahl eines weiteren Mitglieds, fand Zustimmung.
Die Wahl fiel auf Werkführer Wilh. Bl sich hier.
Fischer bleibt im Ausschuß des Landesverbandes.
Als Ort der nächstjährigen Tagung der Landes¬
versammlung wurde Backnang einstimmig gewählt.
An Se. Maj. den König wurde ein Huldigungs¬
telegramm abgesandt und mit den früheren Vor¬
sitzenden Professor Schöll und Stadtpfarrer Weit -
brecht-Heilbronn telegraphisch Grüße ausgetauscht.
Der erste einstige Vorsitzende des Landesverbandes.
Stadtpfarrer Traub von Stuttgart, war persönlich
ln der Versammlung erschienen, freudigst begrüßt
und willkommen geheißen. Den Abschluß bildete
ein gemeinsames Mittagsmahl im Gasthofz. Bären,
bei dem noch verschiedene launige Tischreden ge¬
wechselt wurden und Stadtpfarrer Mayer nochmals
warmen Dank aussprach für die gastliche Aufnahme.
— Auf das Huldigungstelegramm an den König
lief am Nachmittag folgende Antwort ein: „Seine
Majestät der König hat die Huldigung der in Neuen¬
bürg versammelten Mitglieder der evang. Arbeiter¬
vereine wohlwollend entgegengenommen und läßt für
die zum Ausdruck gebrachte anhängliche Gesinnung
gnädigst danken." — An das Mittagsmahl schloß
sich programmgemäß ein Spaziergang durch das
idyllische Schloßwäldchen und ein geselliges Bei¬
sammensein im Wirtschaftsgarten des „Palmenhofs",
bis mit den Abendzügen wieder ein großer Teil der
Gäste Abschied von uns nehmen mußte. Wenig
anderen war es vergönnt, andern morgens den
gleichfalls auf dem Programm stehenden Besuch des
nahen Wildbads auszuführen. Alle aber, ohne
Ausnahme, waren des Lobes voll über die gastliche
Aufnahme, die sie hier in so wohltuender Art ge¬
funden. Sie werden der schönen Pfingsttage in
unserem Schwarzwaldstädtchen und der für die Sache
der Evang. Arbeitervereine so bedeutsamen Verhand¬
lungen dankbaren Herzens gedenken.

lH Neuenbürg , 1. Juni . Wie uns milgeteilt
wird, ist seitens der K. Eisenbahnverwaltung als
spätester Termin für die Eröffnung des neuen
Haltepunktes der 1. August ds. Js . sicher in
Aussicht genommen.

An der Hausrebe des Karl Glauner in Ober¬
niebelsbach sind blühende Trauben zu sehen.

Sprollenhaus , 1. Juni. Tot im Bette
fand man am 2. Pfingsttag vormittags im Gasthof
zum „Kaltenbronn" einen Touristen , der nach¬
mittags vorher sich die Schlüssel zu einem Zimmer
geben ließ. Als tags darauf sich der Tourist immer
noch nicht bemerkbar machte, öffnete man gewaltsam
die Tür und fand den Gast tot im Bette. — Die
Untersuchungskommission ist bis heute (Dienstag)
morgen noch nicht oben gewesen. Der unbekannte
Tote ist rekognosziert. Er heißt Wilhelm Katz und
stammt aus Karlsruhe. Der Mann fühlte sich un¬
wohl, als er das Zimmer aufsuchte. Es ist fest¬
gestellt, daß er herzleidend war.

** Pforzheim , 1. Juni. Auf der Brandstätte
der jüngst abgebrannten Brötzinger Mühle stürzte
heute vormittag ' /rio Uhr eine stehen gebliebene
Brandmauer zum Teil ein. Auf der Flucht von
den herabfallenden Steinen glitt der im Innern mit
Abräumen beschäftigte Taglöhner Joh. Waldhauer
aus; ein Stein fiel ihm auf den Hinterkopf, so daß
Watdhauer auf einen Stein auffiel und dadurch
einen tödlichen Schädelbruch erlitt. Er verschied
daran nach etwa Stunden, die andern mit ihm
an gleicher Stelle beschäftigten drei Taglöhner kamen
mit dem Schrecken davon. Waldhauer hinterläßt
eine Witwe mit 3 Kindern von6, 3 und 1 Jahren.
Die Leiche wurde heute abend als erste zur Sektion
m den Sezierraum der neu erbauten Brötzinger
Leichenhalle verbracht.

Neuenbürg , 29. Mai. Nummer5 der württ.
Schwarzwaldvereinsblätter enthält den Schluß
des Artikels über „Die Minnelieder des Herr Bruno
von Hornberc" mit hübschen Textproben von Theodor
Manch, und den Schluß des Artikels„Das Zabergäu
und seine Umrabmung" vonH. Schäfer. Besonderes
Interesse wird oiese Nummer in Neuweiler erregen.
In ergötzlichen Worten und in gelungenen Bildern

schildert nämlichK. Blumenthal das Leben und
Treiben der Schwarzwälder Bauern „Auf dem
Jahrmarkt in Neuweiler". Ein Stück echten Volks¬
lebens ist es, was sich hier abspielt und naturgetreu
sehen wir Handel und Wandel in den Bildern ver¬
anschaulicht. Mancher Marktbesucher wird erstaunen,
wenn er sein wohlgetroffenes Bildnis verewigt sieht.
Von dem weiteren Inhalt der Nummer ist be¬
merkenswert„Der Buchwald", ein Aufsatz von Forst¬
assessorO. Feucht, der wie alle früheren Veröffent¬
lichungen desselben Verfassers sehr anregend ge¬
schrieben ist. An die lesenswerte Studie reiht sich
der Schluß des Artikels über „Württembergs
Salzwerk- und Salinenbetrieb in der Vergangenheit"
von Dr. Arel Schmidt an. Emil Schaller-Stuttgart
schreibt in begeisterten Worten „Ueber die Bedeut¬
ung des Schneeschuhlaufes in Württemberg in wirt¬
schaftlicher Beziehung". Eine sehr beherzigenswerte
„Bitte an alle Waldbesucher" tritt für energischen
Schutz des Waldes ein. „Aus den Bezirksvereinen"
kündigt Liebenzell eine neue Spezialkarte von Lieben¬
zell und Umgebung und einen neuen„Führer durch
Liebenzell" an.

vennischiLs.
Papier und Luftschiffbau . Dr. Wagner

von der „Vulkan"-Werft und Oberingenieurv. R a-
dinger haben einen neuen Lenkballon entworfen,
der eine Kombination des starren und unstarren
Systems darstellt. Nach der „Umschau" soll dabei
Papyrolin in aufeinander gelegten Schichten, ab¬
wechselnd mit Geweben, eingewalztem Gußstahldraht
und Klebstoff verwendet werden. Dieses von be¬
sonderen Wickelmaschinen angefertigte und gegen
Feuchtigkeit geschützte Material soll nach den Brech-
und Reißuntersuchungen der Erfinder dauerhafter
als Aluminium und Stahl sein. Der Stoff wird
dann zu Röhren gewalzt, aus denen das Ballon¬
gerippe nach einem Zellensystem angefertigt wird.
Röhren wie Zellen werden mit Gas gefüllt. Kopf
und Schwanz erhalten eine Kappe. Die Gondel,
die einen Benzinmotor für Marschfahrt und einen
Benzinmotor für forcierte Fahrt erhält, ist vollständig
geschlossen. Der Gasverbrauch soll äußerst mäßig
sein. Der neue Baustoff soll überhaupt da eine
Zukunft haben, wo Stabilität und Leichtigkeit des
Materials eine Rolle spielen. Das erste Luftschiff
dieser Art soll in einer Größe von 9000 Kubikmeter
— in seinem Aussehen wird es sich an das
Zeppelins anlehnen— 60 bis 70 Kilometer in der
Stunde zurücklegen. Leichte Transportsähigkeit ge¬
stattet auch die Landung auf festem Boden.

Nette Aussichten . Nach den letzten Zivil¬
standsnachrichten der Stadt Zürich hat ein Herr
„Mäusli" ein Fräulein „Kätzli" geheiratet.

Ein lustiges Vorkommnis erzählt man sich
in Basel . Ein unlauteres Jndividium hatte be¬
merkt, daß der WeinhändlerS . sein Fahrrad stets
nur in den Hausgang vor seinem Bureau stellte,
wo es jedermann erreichen konnte. Er entschloß sich
daher, bei Gelegenheit das Rad zu stehlen. Dieser
Tage schien ihm die Gelegenheit dazu gekommen zu
sein. Der Dieb schlich sich in den Hausgang, nahm
das Rad und wollte damit verschwinden. Im glei¬
chen Augenblick aber trat der Weinhändler und
Eigentümer des Rades zur Haustüre herein und sah
den Unbekannten, ohne jedoch zu ahnen, daß das
Rad in dessen Händen sein eigenes war. Der Dieb
verlor die Geistesgegenwartnicht eine Sekunde,
sondern trat sofort beim Anblick des Weinhändlers
vor ihn hin mit den Worten: „Ich bringe einen
Auftrag von ArchitektP ." „Gut", sagte der Wein¬
händler, „kommen Sie ins Bureau." Der Dieb
folgte dieser Einladung, bestellte für den Architekten
P. Wein, nahm den Dank des Weinhändlers in
Empfang und verabschiedete sich. Der Weinhändler
begleitete ihn bis zur Türe und rief ihm noch zu:
„Vergessen Sie das Rad nicht," welcher Einladung
der Dieb sofort Folge leistete. Erst, als er schon
in aller Ferne war, stieß dem Weinhändler etwas
auf: er sah nach seinem Fahrrad, ohne es zu finden,
dann telephonierte er dem ArchitektenP ., aber dieser
wollte von einer Bestellung nichts wissen. Nun fiel
es ihm wie Schuppen von den Augen, aber leider
zu spät. Der andere ward nicht mehr gesehen.

Ein dankbarer Nachkomme.  Man schreibt
der „Frkft. Ztg." aus New -Aork,  Mitte Mai:
Merkwürdig, daß bei der allgemeinen Denkmalwut.
die auch in Amerika so viele Sünden in Stein und
Erz zeitigt, noch niemand daran gedacht hat, aber
Tatsache ist es. daß bis gestern unser Stammvater
Adam  noch durch kein sichtbares Erinnerungszeichen
verherrlicht wurde. Vielleicht, daß sein Mangel an
Ahnen etwas mit dieser Vernachlässigung zu tun

hat, sintemalen es ja eine Unmenge von Monu¬
menten gibt, die ganz gewöhnlichen Menschen nur
deshalb gesetzt wurden, weil diese in einer Fürsten¬
familie das Licht der Welt erblickten. Nun ist aber
dem Mangel abgeholfen, denn dieser Tage hat
Hr. Brady, ein simpler Baumeister in Baltimore,
ein auf eigene Rechnung errichtetes Denkmal für
Adam enthüllt. Es ist dies eine Betonsäule mü
der Inschrift „Unserm Stammvater Adam — von
einem seiner Nachkommen". Hrn. Bradys Idee er¬
öffnet erfreuliche Aussichten für fürstliche Denkmals-
Enthusiasten: nachdem die gekrönten und ungekrönten
Vorfahren dem Staube der Vergangenheit entrissen
und in Stein und Erz „verewigt" worden sind,
mögen sich mangels anderer Vorwürfe für die
Denkmalskunst Eva. Methusalem, die Erzväter und
andere Größen der biblischen Geschichte zur Anlegung
neuer Denkmalsstraßen empfehlen.

Der größte Silberbarren der Welt,  der
bisher gefunden wurde, ist in Ontario  entdeckt
worden. Er ist 66 Zoll lang, 29 Zoll breit und
16 Zoll dick und hat ein Gewicht von 3000 eng¬
lischen Pfund. Der Erzbarren besteht aus 75 Proz.
reinem Silber, und sein Wert wird auf 16 000
Dollar geschätzt.

Die Witterung im Juni  läßt sich, wenn
man dem mit Recht etwas aus der Mode ge¬
kommenen 100jährigen Kalender Glauben schenken
will, in den ersten fünf Tagen kühl und regnerisch
an, dann soll es drei Tage warm bleiben, hierauf
aber bis zum 21. veränderlich werden. Vom 21.
bis 25. steht Regen, und alsdann wechselnde
Witterung in Aussicht. Bruno Bürgel, der in die
Fußstapfen Rudolf Falbs getreten ist, prognostiziert
für die erste Hälfte des Juni im großen und ganzen
kühles und regnerisches Wetter, erst der zweite Teil
des Monats dürfte bei steigender Temperatur
sonniges, klares Wetter bringen, das jedoch in den
letzten drei Tagen veränderlich und regnerisch wird.
Im 4. Juni haben wir es nach Ansicht des ge¬
nannten Meteorologen mit einem kritischen Termin
von untergeordneter Bedeutung, im 18. aber mit
einem solchen von mittlerer Stärke zu tun.

Woher , wohin.
Wo sich Ewigkeiten dehnen,
Hören die Gedanken auf.
Nur der Herzen frommes Sehnen
Ahnt, was ohne Zeilenlauf.
Wo wir waren, wo wir bleiben.
Sagt kein kluges Menschenwort;
Doch die Grübelgeister schreiben:
Bist du weg. so bleibe fort.
Laß dich nicht aufs neu' gelüsten.
Was geschah, es wird geschehen.
Ewig an des Lebens Küsten
Wirst du scheiternd untergehen.

Wilhelm Busch
(Aus dem Nachlaßband„Schein und Sein".)

Der erste Schultag.  Die humoristische Zeit¬
schrift „Der Guckkasten" bringt folgenden netten
Schulscherz: Die kleine Marie kommt von ihrem
ersten Schulgang nach Hause und wird natürlich von
der Mutter sofort gefragt, wie es ihr dort gefallen
habe. „O", sagt sie, „da war zuerst der Lehrer.
Der saß vorn an der Kasse— und morgen haben
wir frei!" Die Mutter staunt, daß dem eben be¬
gonnenen Unterricht schon ein freier Tag folgen soll,
und versucht den Grund dafür zu erforschen, worauf
Manschen erklärend antwortete: „Ja , der Lehrer
sagte zuletzt, morgen fahre ich fort."

sNicht nur — sondern auch.j Leutnant Ram-
brandt bemerkt in der Jnstruktionsstunde zum Kapitel
„Fahneneid" : „Wer den Fahneneid bricht, wird
nicht nur im Frieden mit schwerer Festungshaft, im
Kriege mit dem Tode bestraft, sondern erwarten
noch im ewigen Leben ganz— ko—losfa—le Un¬
art— nehm—lich—keilen."

Reche« »Aufgabe.
Frida zählte eines Abends an einem Rosenstock

sieben Mal so viel Knospen als Rosen. Am
nächsten Morgen waren drei von den Knofpen auf¬
geblüht und nun betrug die Zahl der Knospen
vier Mal so viel als die der Rosen. — Wieviel
Knospen und wieviel Rosen waren am Abend vorher
an dem Rosenstock?

Auflösung des Tausch-Rätsels in Nr. 85 ds. Bl.
Peter Farbe Ilse Neid Gans Sund

Taffe Elster Nähmaschine.
Richtig gelöst von Friederike Scheuerte in Neuenbürg

und Joh . Baier , Seminarist , in Oberlengenhvrdt.



Amtliche Bekanntmachungen unS privat - kinzsigen.
Kekmutmchllng-w K. Zcitralkellrs. E. «. H.

Landesausstellung von Lehrliugsarbeiten.
Die Ausstellung findet im Landesgewerbemuseum statt.

Sie wird am 6. Juni eröffnet.
Stuttgart, den 26. Mai 1909. Mo ft hast

bleibt wegen dienstlicher Abwesenheit des Kassiers
am Freitag den4. und Samstag den5. Juni

geschlossen. "WU
Für dringende Fälle ist der Kontrolleur Hr . Oberamts¬

pfleger Kübler als Stellvertreter aufgestellt.

lud. : -
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k. LokaleL Oie

Neuenbürg.

Wohnung.
Habe auf 1. Juli eine

3-Zimmerwohnung zu ver¬
mieten.

Ehr. Mayer , Bäckerei.
Schwann.

Ein ca. 13 Wochen trächtiges

Mutterschwein
hat zu verkaufen

Ehr. Wagner z. „Ochsen".
^ofsrtiKinlKvon

?L86d. - Lart6u,
H .är688 - unä

Ltzsued - Larttzv
emxtieblt sieb ciie Luebäruckerei

k Need, Aieueudürx.
6kg . .4.utträAv nimmt Hr.

6 . Lkvbtle in Usirenald
6NtK6A6N.

Aachener nn- Mnnchentt Fentt-Nelßchernngs-Grsellschast.
Gegründet 1825.

Der Geschäftsstand am 31. Dezember 1908 ergibt sich aus dem nachstehendenAuszug aus
dem Rechnungsabschluß für das Jahr 1908.

Grundkapital . .
Prämien -Einnahme für 1908 . . . .
Zinsen-Einnahme für 1908 . . . .
Prämien -Ueberträge.
Uebertrag zur Deckung außergewöhnlicher Bedürfnisse
Kapital -Reservefonds.
Dividenden-Ergänzungssonds . . . .
Spar -Reservefonds . .

^ 55,045,930 .25

27,227,743 .91
872,763 .88

10,045,422 .46
4,000,000 .—

900,000 .—
1,500,000 .—
1.500 .000 .—

Versicherungen in Kraft am Schlüsse des Jahres 1908 . . . 14,892,438,159 .—
An Entschädigungen wurden von der Gesellschaft im Jahre 1908 gezahlt „ 15,883 .998.71
Seit ihrem Bestehen wurden von der Gesellschaft für Schäden über¬

haupt bezahlt . . „ 322,099 .876 .82
Die Summe der dem Fonds für gemeinnützige Zwecke seit dem Bestehen

der Gesellschaft zugefloffenen Beträge beläuft sich auf „ 35,433,840 .14
Die Gesellschaft betreibt außer der Feuer -Verfichernng auch die

Versicherung gegen Wasierleituugsschädeu,
sowie die

Versicherung gegen Einbruch-Diebstahl.
Der Abschluß einer Versicherung gegen Einbruch -Diebstahl wird für die beginnendeReise-Saison besonders empfohlen.
Stuttgart , den1. Juni 1909.

Zur Annahme von Anträgen und Erteilung von Auskunft sind gerne bereit
die Kenerak -Agentur der Gesellschaft, sowie die Mezirks -Agenten:

In Neuenbürg : Vivss , Kaufmann,
„ Höfen : Schultheiß
„ Wilbbab : 8 « «1bvi7, Kurtaxeneinnehmcr.

Zur Teilnahme an
MMLWdcm am nächste«

Sonntag  statt-
findenden 23jäh»

rigen Jubiläum des Turn-
Vereins Wilbbab , verbunden
mit volkstümlichem Wettnrnen
werden die Mitglieder zu zahl¬
reicher Beteiligung eingeladen.

Abmarschder  Wetturner und
sonstiger Teilnehmer 6 Uhr
morgens vom Lokal aus und
Bahnfahrt  mit Zug 6.21 Uhr;
weitere Teilnehmer mit Zug
12.38 Uhr mittags.

Der Vorstand.

Neuenbürg.
Eine kleinere, freundliche

Wohnung

« . Sor»°mt WiM »d.
Wklstmmpll-Nkkkms
am Montag , 14. Juni 1909,

vormittags Veil Uhr
in Wildbad  auf dem Rathaus
im schriftlichen Aufstreich aus
Staatswald I , Abt. 37 Unterer
Schaibtesweg, 52 Schaibleswies,
98 Bord . Eulenloch, 99 Hint.
Eulenloch, 115 Unt. Bauren-
teich und 119 Christofshof:

Forchen-Langholz: 992 St.
mit Fm . : 162 1. , 518 II ..
423 III ., 75 IV ., 28 V., 1
VI . Kl. ; Tannen -Langholz:
1139 St . mit Fm. : 519 I .,
298 II . , 275 III . , 98 IV .,
160 V , 6 VI . Kl. ; Forchen-
Abschnitte: 69 St . mit Fm.:
31 l . , 32 1l . . 4 III . Kl. ;
Tanuen-Abschuitte: 114 St.
mit Fm. : 79 1. , 37 II .,
7 III . Kl.

ist sofort oder auf 1. Juli zu
vermieten.

Zu erfragen in der Exprd.ds. Blattes.

k stentdüro --°
:: ::
Iileule8tr. 3. : 7si. i4ss.

Wildbad.
Unterzeichneter empfiehlt sein

großes Lager in:
Glasierten Steinzeug¬

röhren für  Abort- und Kanali¬
sationsanlagen , sowie konische
Kaminanssätze, ferner Back¬
steine, Kaminsteine, Falz¬

ziegel , Biberschwänze,
Dachschindeln, rheinische
Schwemmsteine 12, 14 und
16 cm stark, Portlandzement
und schwarzer Kalk in Säcken

Karl Mozenyardt,
Maurermstr.

Warten-Dm
in schöner Auswahl

zu haben bei 6 . Mvvl ».

Die verschlossenen vom Bieter
Unterzeichneten, bedingungslosen
in ganzen und Zehntel-Prozenten

>ausgedrückten Angebote mit der
' Aufschrift „Angebot auf Nadel¬
stammholz" wollen spätestens zu
obengenannterStunde dem Forst¬
amt übergeben werden; der
alsbald auf dem Rathaus in
Wildbad erfolgenden Eröffnung
können die Bieter anwohnen.
Klasseneinteilung und Taxpreise

j für 1909 ; der Ausschuß ist zu
100 °/o der Taxpreise ange¬
schlagen. Abfuhrtermin : 1. Ök-

^tober 1909 ; die Lose 1— 18 und
^33—50 sind angerückt. Hiebs¬
zeit der Forchen und Tannen
Dezember 1908 bis März 1909.
Losverzeichnisse und Offertfor¬
mulare sind unentgeltlich,

' Schwarzwälderlisten gegen Be¬
zahlung vom Forstamt erhältlich.

>Schöner Heint
ein zartes Gesicht, rosiges, jugend-

^frisches Aussehen , weiße, sammet-
' weiche Haut ist der Wunsch aller!Damen.

Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd-Lilienmilch-Seife

^von zrergma»« L Ho., Aadeöeul.
! L St . 50 Pf . bei : Kork Mahler,

Kköert Lleugart u. H. Lnstnarrer,
Neuenbürg.

Empfehle meine bekannte prima Ware z« de«
hente billigste« Preisen von S'/s —6  Pfg . «nd bitte
«m geneigte« Zuspruch. Packung in /1  Kiste«
114« St ., ' - Kisten 72« St ., ' 4 Kisten 3«« St.

Darlehenskafsen-Verein Dobel
eingetragene Genossenschaft mit «nöeschränkter Kaftpflicht.

Kilarrz auf 31. Dezember 1908.
Aktiva.

Kaffenbestand.
Guthaben bei Inhabern lausender

2117 .41

2141 .31
31 350 .—

„
36522 .86
36 390 .13 „

132.73

U a s fi v a.
Schuld an die Zentralkaffe . . 6 263 .37^
Anlehen . 28 799 .43
Geschäftsguthaben der Mitglieder
Stückzinse

837 .50
489.83

36 390 .13 ^

ergibt sich für Heuer Gewinn
Gesamtumsatz.
Mitgliederzahl  am 31. Dezember 1908
ausgeschlossen, gestorben im Laufe des Jahres
eingetreten im Laufe des Jahres

174 030.55 ^
. 82
. 6
. 36

Z . B . :
Vereinsvorsteher: Schultheiß Atkinger.

HlLe. « vSelsvrl , Larlsrudv,
Eier- und Bnttergrotzhandlnng.

Telephon 21S3. Telephon 21S3.

—. .... i IMr . . . .. -

la »Mr'8 '" . , «o. zz
10Ü äsr bsUsdtostsll V0lst8lt6Ü6r

kür Lvsi oäer ckrei Lmgstiinmen
: wit leiobtsi ' LlavierdegleitunKr:

Oie avei - unö cireistimmî en l-ieüer können auck ein-,
derv . rveistimmix gesunken veiüen , Zê ebenen bslis

suck oNne KiavierbeZleitunZ. ^-
Ar. 1—10Ü In einem Lanck, sekön
r: unll stark kartoniert , AK. 1. - .

Voristix in allen ^ usikglienkanölunAen sonst cliiekt vom Verleger
krsnlco xexen voikerixe Linsenciunx von ^lk. 1.—.

« ^ VvnKvi-, LSI » ». « bi.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Me eh in Neuenbürg.
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